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©rfc^etnt je S3onner§tag§ unb ïoftet pet ©emefter gr. 6.—, per Saf)r gr. 12.-

^îtferate 30 ®t§. per einfpaltige ©oloneljeile, bei größere« Stuftréigen

entfprechenben Rabatt.

Hariri?, fco# 24» 1935»

Cttirtdtrtnfa*ttrfi • ®«i« ôefïe« ©Hicf. o TOeofdjettfinb, Smbe bid) mit aidjte«,
WlI|Clï|lIfl o ®aft ed erfüllte IMsfrlje finb, «S finb erfüllte $fli#iet».

BM'CIfoaik.

Saupolipiïiîhe Sewiïït*
gnnge* let ©tabt gliridi
würben am 18. September für
folgetibe SauprojeEte, teil--

weife unies Sebingmtgen,
erteilt: 1. ©. gifler 9tpf,

8wtf(|enBaute ôirfdjengraBen 20, 3- 1
»

2. SB, 9îuf &
t. Quellt, 2 ©infamilienhäufer Sacl)tobeIfttaf}ê 68/70,
SageaMnberung, 8 3; 3. ©tabt 8«Hch, gebecEte ©«hlauch*

wtfhctngeDorridjtung fiernfitafje 48, 8- 4; 4. SEBoIf, Um*
bau Sabenetftrafje 129, 3» 4; 5. Saugenoffenfchaft beS

eibgenöffifc^en ißerfonalS, adjl SBoI)tii)äufer mit ©tnfrle*
bung Stt&ertftrajje 2, 4, 6, SfWntgenflra&e 73, 75, 77,
§etnrid)ftrafee 139, 141, 3. 5; 6. TOggU & @o„ ©in»

friebung §elnricïjftra&e 147, 3. 5; 7. Saugefeüfchaft
fltebtli, 2 ©oppelmehrfamilienhäufer (abgeänöerteS 93ro=

jeît), 4 Slutoremifen unb ©tnfrtebung ©Efeharbftrafje 9,
11/ 8-6; 8. Saugenoffenfchaft |jofac!er, 5 SGßohnhäufer
wit ©inftiebung fiofaderftrafje 19, Ulritfjftrafie 11—17,
3. 7; 9. ©. Sieferhof, ©infstebung Degibadjfitafje 133,
8' 7 ; 10. 1. ßeer, ©infstebung ^ö^enmeg 2, 4, 8.7;
II' 31. ^ees, ©tnfsiebung ÄluSftrafje 18, 3- 7 ; 12. 2.
Weinberger, ©infriebung fperjogfirafje 6, 8, 3- 7 ; 13. £>.

WtfjethanS, ©reibhauSanbau |>ofa<ferftrafje 26, 8. 7;
11. ©c|tt)eftesn^au§ pm Sloten Kseuj, $ranfenhau§an=
»au unb Umbau SJlouffonjtrajje, 8- 7 ; 15. 6. SR. ©tierlin,

©InfamillenhauS mit lutoremife ©ufenbergftrafje SRr. 95

(abgeanberteS fßrojeEt), 3- 7 ; 16. ©r. D. 0. SBalbEtrch,
Um* unb Slnbau greiefirafje 125, 3- 7.

diwe tteu gegrlnöete Sßugenoffenfdjafi in güridj
hat eS unternommen, am ©tampfenbadj in 8ü«<l 6

jtüifdjjen Dbfigarten* unb ©umatraftrafje, mo

M eine Stethe Heiner, unanfe|nK^er häufet befanb,
ein neue§ @efc|ciftS* unb SBofpquartier p errieten. ©ie
Dies alten SöohnhäuSchen merben mit Eontmenbem DStober

abgebrochen werben, worauf nach bem ißrojeEt oon 2lr<hi=

teft ©rnfi 8upptnß®* 1« 3üw<h 8 auf jenem Serrain
oier ©efdjäftS* unb SBophäufer in Angriff genommen
werben, bie in ihren unterften Räumen Sabengefd)äfte,
in ben beiben erfien ©tocEmerEen SüroS* unb ©efdjäftS*
lotalitäten, unb tn ben brei weitern ©totfroerfen je brei
Slerjimmerwohnungen aufnehmen werben. ©ie mobernen

Sauten werben bis SJtitte 1926 bepgSberelt fein.
»0h«w«S§6o® 1« SoHHett (Süridhfee). ©er ®e*

meinberat 3oQiEon hat, oorbehältltch ber ©enehmigung
bur<h bie ©emeinbeoerfammlung, bef^loffen, Sautnter*
effenten in ber ©emeinbe unter noch feftplegenben Se*

bingungen bie jweite DqpoUjeE p beforgen unb weiter*

hin ©emeinbelanb für SBohnbauten p befdjeibenfien
greifen pr Serffignng p fteüen. 2luf bie oon ber ge=

meinberätli^en SauEommiffion gemalten ©rhehungen

hin pben fich 28 Qntereffenten für ©ret* unb Sler*
pmmerwohnungen tn ber 3J!ietjln§Iage oon 600 bis 1200

granEen unb oon 1300 bis 2200 gr. gemetbeh 3n
nächfter 8®tt faß Pr Sorlage oon ißrojeEt« unb ginan*

aller
Handwerks

und
Gewerbe,

deren
Innungen

und Vereine.

àr UWZNmîM

Dwsktw«: KKWW'HoldwghaMsen Erden.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 6.—, per Jahr Fr. 12.

Inserate 30 Ets. per einspaltige Colonelzeile, bei größeren Austrägen
entsprechenden Rabatt.

Zurich, den 34. September 193S.

° Dein Sestss Glück, o Menschenkind, berede dich mit Nichte«.
WVMAMNW - Daß es erfüllte Wünsche sind, es find erfüllte Pflichten.

LS«.AU«».
BKNpslizkMche VewiM-

gN«g« der Stadt Zürich
wurden am 18. September für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen,
erteilt: 1. C. Fischer-Ryf,

Zwischenbaute Hirfchengraben 20, Z. 1 ; 2. W. Ruf â
A. Juchli. 2 Einfamilienhäuser Bachtobelstraßs 68/70,
Lageabänderung, Z 3 ; 3. Stadt Zürich, gedeckte Schlauch-
aufhängevorrichtung Kernstraße 48, Z. 4; 4. Wolf. Um-
bau Badenerstraße 129, Z. 4; 5. Baugenossenschaft des

eidgenössischen Personals, acht Wohnhäuser mit Einfrie-
dung Albertstraße 2, 4, 6. Röntgenstraße 73, 75, 77,
Heimichstraße 139, 141, Z. 5; 6. Niggli à Co.. Ein-
friedung Heinrichftraße 147, Z. 5; 7. Ballgesellschaft
Riedtli, 2 Doppelmehrfamilienhäuser (abgeändertes Pro-
jekt), 4 Autoremisen und Einsriedung Ekkehardstraße 9,
11, Z. 6; 8. Baugenossenschaft Hosacker. 5 Wohnhäuser
mit Einfriedung Hosackerstraße 19, Ulrichstraße 11—17.
Z- 7; 9. C. Dickerhof. Einfriedung Hegibachstraße 133,
3- 7 ; 10. U. Heer, Einfriedung Höhenweg 2, 4, Z. 7 ;

bl. A. Heer, Einfriedung Klusstraße 18, Z. 7 ; 12. L.
Kleinberger, Einfriedung Herzogstraße 6, 8, Z. 7 ; 13. H.
Kocherhans, Treibhausanbau Hofackerstraße 26, Z. 7;
11. Schwesternhaus zum Roten Kreuz, Krankenhausan-
bau und Umbau Moussonstraße. Z. 7 ; 15. H. R. Sàlin,

Einfamilienhaus mit Autoremise Susenbergstraße Nr. 95

(abgeändertes Projekt), Z. 7 ; 16. Dr. O. v. Waldkirch,
Um- und Anbau Freiestraße 125, Z. 7.

Eine nen gegründete Baugenossenschaft in Zürich
hat es unternommen, am Stampsenbach in Zürich 6

zwischen Obstgarten- und Sumatrastraße, wo
sich eine Reihe kleiner, unansehnlicher Häuser befand,
ein neues Geschäfts- und Wohnquartier zu errichten. Die
vier alten Wohnhäuschen werden mit kommendem Oktober

abgebrochen werden, worauf nach dem Projekt von Archi-
tekt Ernst Zuppinger in Zürich 8 auf jenem Terrain
vier Geschäfts- und Wohnhäuser in Angriff genommen
werden, die in ihren untersten Räumen Ladengeschäfte,

in den beiden ersten Stockwerken Büros- und Geschäfts-
lokalitäten, und in den drei weitern Stockwerken je drei
Vierzimmerwohnungen aufnehmen werden. Die modernen

Bauten werden bis Mitte 1926 bezugsbereit sein.

Wohnungsban in Zollikon (Zürichsee). Der Ge-

meinderat Zollikon hat, vorbehältlich der Genehmigung
durch die Gemeindeversammlung, beschlossen, Bauinter-
effenten in der Gemeinde unter noch festzulegenden Be-

dingungen die zweite Hypothek zu besorgen und weiter-

hin Gemeindeland für Wohnbauten zu bescheidensten

Preisen zur Verfügung zu stellen. Auf die von der ge-

meinderätlichen Baukommission gemachten Erhebungen
hin haben sich 28 Interessenten für Drei- und Vier-
zimmerwohnungen in der Mietzinslage von 600 bis 1200

Franken und von 1300 bis 2200 Fr. gemeldet. In
nächster Zeit soll zur Vorlage von Projekt- und Finan-
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ZterungSplänen naß befonbetem Programm eine öffent=
lidöe Konfurrenz eröffnet werben. ®er ©emelnberat
ba| bie ®urßfübrung praftifßer Sotfßläge fo geforbert
werben fann, bafj bis jur Subgetgemeinbe im ®ezember
beftnitioe Vortagen oor|anben fein werben.

SaitfreDUe ber zörßerifßen ©eraeinben Sßalw«,
Jorgen, SGäöenSwtl, $trjel uni Suôiïou. ®te @e=

metnbeoerfammlung alroil bewilligte 115,000 gt.
für eine neue ©ßiefjanlage, unb bie ©uboentionie=

rung non jwei SBobtßauSbauten mit 37,000 gr.
®ie ©emeinbeoerfammlung Jorgen bat eineSftotion

für bie Abfßaffung ber ©runbftüdgewinnfteuer erbebltß
erflärt mit 245 gegen 168 Stimmen, ebenfo eine folße
für bie ©rfieEung einer ißaffereüe, unb einen Seitrag
non 17,050 gr. bewilligt für eine ©trafsenforreftion.

®er ©emeinberat non SBäbenSwil oerlangt einen
Krebit non 25,000 gr. für bte Sefßaffung oon runb
300 Sftinutenlitern ©runbgueHwaffer.

©ine öffentliche Serfammlung in |>irjel fpraß fiß
für bie SBetterfübrung ber ©efunöarfßule unb bie $tü
fung ber grage au8, ob ba§ ©ßulbauS umju=
bauen ober ein 91 eu bau ju erfteüen fei.

®ie ©emeinbeoerfammlung Subifon befßlof) bie

Einlage einer Urnenabteilung auf bem grtebbof, unb bie

©rfteEung einer SEBaff er fianb get nrnelbe anlag e,
unb bewilligte jäh^iß 2000 gr. für bie ©taub be*
fämpfung.

©ßuUjßttSbauproieft Möcnbotf (güriß). einer
gemeinfamen Konferenz ber ©rztebungSbirefiion mit ben
©ßulbebörben oon ®übenborf gab SRegierungSrat ERouffon
bie ©rflärung ab, baff ba§ oon ®übenbotf eingereichte

Srojef t für ben ©ßulbauSneubau bie ooHe 3«'
ftimmung oon Saubireftion unb iRegierungSrat gefunben
heilte. 3« Anbetracht ber befonbern Serbältniffe bat
letzterer einen ©taaiSbeitrag oon 50% zugefißert. Auf
btefer ©runblage wirb e8 nun ben Seüörberi möglich
fein, ba§ ißrojeft auß nach ber finanziellen ©eite |in
genau zu ftubieren unb ben ©timrabereßügten in einer
wabrfßeinltß im Saufe be§ DftoberS ftatifinbenben
meinbeoerfammlung nabern Auffßlujj zu erteilen.

Ulr^enbauteu In ®tetifon (gürtß). ®ie neue
reformierte Ktrße, ba§ SBer! beS Arßiteften
©ßäfe.r in güriß, beberrfßt auf einer lsßöbe bas

ganze Simmaital unb wirft in feinen einfachen, fubifßen
gorrnen febr gut. 9toß wenige SBoßen, unb ber alte
malerifcbe Kirchturm ®ietifon§ wirb für immer
oerfßwinben, inbem auß bie fatbolifße Kkßgemeinbe
baS ihr überlaffene alte ©otteSbauS bem SSanbel ber
geit zum Opfer bringen wirb, um an gleicher ©teEe
eine neue fatbolifße Kitße zu erbauen.

®ßS iprojeft betreffend lie ©rweiterottg les ton«
tonalen grouenfpitalS in Sern würbe oom ©rofjen
9tat genehmigt. Sftit bem oorgefebenen ißrojeft ift auf
Sabrzebnte ,l)inau§ ba§ 9iötige getan. ®en bisherigen
Übelftänben "wirbsabgebolfen. ®ie neue ©rweiterung wirb
eine Sßermebtung ber Kranfenbeften oon 226 auf 252
unb eine folße an Säöetn oon 10 auf 19 bringen. ®ie
Saufoften fteöen fiß für ben 9leubau, fowie für bie
Serbefferungen im AlthcraS nnb für bte SoEenöung ber
füblißen ©InftiebungSmauer auf 724,000 gr. gür An*
fchaffung oon Sötobiliar unb Apparaten müffen zubem
noß aufgebraßt werben 135,000 gr.

gßr ben Ausbau beS ©aSIeitengSnegeS in Sern,
im inn er n Seil ber SRuriftrafje, gwifßen ber ÄRünbung
beS KoEetrcegeS unb ber ®bwnftrafje, bewiEigte ber
©tabtrat einen Krebit oon 52,000 gr. auf IReßnmtq
be§ AnlagefapitalS.

gfit bte ©rftelung eines ArßioS tm ©emeinbe»
Saus in guterîaïen bewilligte bet ©rofie Etat einen
9iaßfrebit oon 7000 gr.

®aS frofell fir Se» S«t® uni bie Sturißinng
einer iutßffifßen SanbrairtfßaftS^ nnb £anSSttlt«ttfl§»
fßnte auf beut Scrobgwt ©ourtemelon bei ®eISbet0
(Sern), im Sßoranfßlag oon 970,000 gr., würbe oom

(Stoffen Etat genehmigt. SRit bem Sau foil im SBtnter

1925/26 begonnen werben. ®er Serner $ura bat, ab=

gefeben oon ber ©praße, gegenüber anbern S?anton&

gebieten auß wefentliße Unterfßiebe In bezug auf Klima
unb Sobenbefßaffenbett. ®iefe ®atfaße oerlangt, baf
ber gaßunterrißt auß ftoffliß ber ©igenart biefes San=

beëteilë angepaßt werben ntufj. ®aju fommt ba§ Se<

bürfniS ber Anglieberung eines grö|ern @ut§betrlebe8
unb einer -^auSboltrtngSfßule. Sorgefeben ftnb ein©ßul>
gebäube, ®ireflion§gebäube, Defonomtegebüube (Umbau),
ißfetbe* unb ©ßweinepaE rc.

®er @eireile»@iIo In @®töi|nrn. ®er iReifenbe,
ber oon Siel b«r an ber ©tation ©oloiburn=2Seft oot--

beifährt, etblicft ein auffaKenbeS ©ebüube, wobei ge=

wöbnliß naß ber ßmeefbeftimmung gefragt wirb, ©in

wußtiger ®urm ift bem bereits oor z^ei fahren be=

gonnenen Serbanb§gebäube ber lanbwirtfßaftlißen
©enoffenfßaften ber 9iorbweftfßweiz famt

ihrer £>anbel8mül)le angegliebett worben, unb als ©ßlu|<
punft ber baulißen ©ntwicflung foU nun ber ©etreibe»

©ilo zur Sagerung beS eingelieferten ©etreibeS bienett.

gm 9Ëai bei gabreS 1924 würbe mit ben Sauarbeiten
begonnen unb nun fleht bie Anlage, beten meßanifdje
Anlagen oon ber girma D. 9Reper&©ie. in ©olo»
tburn ausgeführt würben, im Setrieb. ®er Serbanb

lanbwirtfßaftlißer ©enoffenfßaften ber 9iorbweftfßroei},
an beten ©pitje 9iationalrat g. ©tuber in ©olotburn
fleht, bat ben auf 520,000 gr. oeranfßlagten Sau
unternommen. („D. $.")

©tSitifße Sanfrelite in DIten. ®er ©Inwobnep
gemeinbe Dlten lagen z®ei Krebitoorlagen zur ©eneb'

migtmg oot. AIS erfteS ©efßäft !am bie Sorlage 6e»

treffenb Ausbau ber fjübeliftrafje zuv Sebanb=

lung mit ber Übernahme beS ^aufeS ^oßuli. 9000 gr.
finb für ben ©traffenbau unb 44,000 gr. für 2anb=

erwerb oorgefeben. ®ie |)älfte baoon haben bte An«

flöget z« tragen. Sie ©leftrizitätSoerforgung beabfißtigt
in Setbinbung mit bem Sau einer ®ranSforma<
torenftation im gnbuftriequartter ein g weif ami'
Ii enb aus ju erfteEen zur Unterbringung beS SBarb

perfonalS. 37,000 granïen finb für ben Sau notwenbig,

weiße auf fHeßnung ber ©leîtrizitâtsoerforgung oer»

ausgabt werben. 9taß eingebenben ^Referaten oon
Sauoerwalter KeEer würben laut „DU. $agbl." beibe

Sorlagen ohne ®iS!uffion einmütig genehmigt.

2nrnb®IeûrêttI für UleinbaSler ©ßüiet, gm gebruar
biefeS gabreS würbe oon ber gnfpeïtion bet SJläbßem

primarfßule ber Sau einer gemeinfamen ®urnbaEe fit
bie ®b^borfßule unb bie fRißterfßule angeregt.

®amit bie ©rfieEung einer folßen ®urnbaEe in s®«';

griff genommen werben fann, foE nun bas btefûr
nete ©elänbe erworben werben. AIS ein biefem gwecte

burßauS entfpreßenbeS Areal fommt in etfier Stute ber

hintere ®eil ber ißeterfßen Siegenfßaft, §ammerftra|e 35,

in Setraßt. Sont ©tanbpunft ber ©ßule auS ift noß

ein befonberer Sorteil barin zu erblicfen, baÇ mit ber

©rwerbung biefeS ©cunbfiücfeS auß eine merfliße Aer>

grö|erung beS angrenzenben ©ßul|ofeS oerbunben fein

wirb. — ©S ift nun gelungen, mit ber girma
& ©o., SanbfabrilationSgefßäft, einen Kaufoertrag ab*

Zufßlie^en, wonaß bie ©inwobnergemetnbe ber @t<u>

Safel oon ber ißeterfßen Siegenfßaft einen Abfßnüj
oon 828,5 m* übernimmt. AIS Kaufpreis würben 4®

granïen pro Guabratmeter oereinbart, fomit für ben

ganzen Abfßnitt gr. 37,282.50.
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zierungsplänen nach besonderem Programm eine öffent-
liche Konkurrenz eröffnet werden. Der Gemeinderat hofft,
daß die Durchführung praktischer Vorschläge so gefördert
werden kann, daß bis zur Budgetgemeinde im Dezember
definitive Vorlagen vorhanden sein werden.

Baukredite der zürcherischen Gemeinden Thalwil,
Horgen, Wädenswil, Hirzel und BvAkon. Die Ge-
meindeversammlung Thalwil bewilligte 115,000 Fr.
für eine neue Schießanlage, und die Subventionie-
rung von zwei Wohnhausbauten mit 37,000 Fr.

Die Gemeindeversammlung Horgen hat eine Motion
für die Abschaffung der Grundstückgewinnsteuer erheblich
erklärt mit 245 gegen 168 Stimmen, ebenso eine solche

für die Erstellung einer Passerelle, und einen Beitrag
von 17,050 Fr. bewilligt für eine Straßenkorrektion.

Der Gemeinderat von Wädenswil verlangt einen
Kredit von 25,000 Fr. für die Beschaffung von rund
300 Mtnutenlitern Grundquellwasser.

Eine öffentliche Versammlung in Hirzel sprach sich

für die Weiterführung der Sekundärschule und die Prü-
fung der Frage aus, ob das Schulhaus umzu-
bauen oder ein Neubau zu erstellen sei.

Die Gemeindeversammlung Bubikon beschloß die

Anlage einer Urnenabteilung auf dem Friedhof, und die

Erstellung einer Wasserstand-Fernmeldeanlage,
und bewilligte jährlich 2000 Fr. für die Staub be-
kämpfung.

SchulhaWsbauprojekt Mbendmf (Zürich). In einer
gemeinsamen Konferenz der Erziehungsdirektion mit den
Schulbehörden von Dübendorf gab Regierungsrat Mousson
die Erklärung ab, daß das von Dübendorf eingereichte
Projekt für den Schulhausneubau die volle Zu-
stimmung von Baudirektion und Regierungsrat gefunden
hätte. In Anbetracht der besondern Verhältnisse hat
letzterer einen Staatsbeitrag von 50°/» zugesichert. Auf
dieser Grundlage wird es nun den Behörden möglich
sein, das Projekt auch nach der finanziellen Seite hin
genau zu studieren und den Stimmberechtigten in einer
wahrscheinlich im Laufe des Oktobers stattfindenden Ge-
meindeversammlung nähern Aufschluß zu erteilen.

Kirchenbauten in Dietiksn (Zürich). Die neue
reformierte Kirche, das Werk des Architekten
Schäfer in Zürich, beherrscht auf einer Anhöhe das

ganze Limmattal und wirkt in feinen einfachen, kubischen
Formen sehr gut. Noch wenige Wochen, und der alte
malerische Kirchturm Dietikons wird für immer
verschwinden, indem auch die katholische Kirchgemeinde
das ihr überlassene alte Gotteshaus dem Wandel der
Zeit zum Opfer bringen wird, um an gleicher Stelle
eine neue katholische Kirche zu erbauen.

Das Projekt betreffend die Erweitsmsg des kan-
tonalen Frauenspitals in Bern wurde vom Großen
Rat genehmigt. Mit dem vorgesehenen Projekt ist auf
Jahrzehnte Hinaus das Nötige getan. Den bisherigen
Übelständen wird Abgeholfen. Die neue Erweiterung wird
eine Vermehrung der Krankenbetten von 226 auf 252
und eine solche an Bädern von 10 auf 19 bringen. Die
Baukosten stellen sich für den Neubau, sowie für die
Verbesserungen im Althaus und für die Vollendung der
südlichen Einfriedungsmauer auf 724,000 Fr. Für An-
schaffung von Mobiliar und Apparaten müssen zudem
noch aufgebracht werden 135,000 Fr.

Für den Ausbau des Gasletwngsnetzes m Bern,
im innern Teil der Muristraße, zwischen der Mündung
des Kollerweges und der Thunstraße, bewilligte der
Stadtrat einen Kredit von 52,000 Fr. auf Rechnung
des Anlagekapitals.

Für die Erstellung eines Archivs im Gemeinde-
Haus in Jnterlaken bewilligte der Große Rat einen
Nachkredit von 7000 Fr.

Das Projekt str Sen Bau und die Einrichtung
einer jurassischen LandwirtsHafts- und Haushaltungs-
schule ans dem Landgut Courtemelon bei Delsberg
(Bern), im Voranschlag von 970,000 Fr., wurde vom

Großen Rat genehmigt. Mit dem Bau soll im Winter
1925/26 begonnen werden. Der Berner Jura hat, ab-

gesehen von der Sprache, gegenüber andern Kantons-
gebieten auch wesentliche Unterschiede in bezug auf Klima
und Bodenbeschaffenheit. Diese Tatsache verlangt, daß

der Fachunterricht auch stofflich der Eigenart dieses Lan-

desteils angepaßt werden muß. Dazu kommt das Be-

dürfnis der Angliederung eines größern Gutsbetriebes
und einer Haushalwngsschià Vorgesehen sind ein Schul-
gebäude, Birektionsgsbäude, Oekonomiegebäude (Umbau),
Pferde- und Schweinestall ec.

Der Getreide-Silo in Sslothnrn. Der Reisende,
der von Viel her an der Station Solothurn-West vor-
beifährt, erblickt ein auffallendes Gebäude, wobei ge-

wohnlich nach der Zweckbestimmung gefragt wird. Ein

wuchtiger Turm ist dem bereits vor zwei Jahren be-

gonnenen Verbands gebäude der landwirtschaftlichen
Genossenschaften der Nordwestschweiz samt

ihrer Handelsmühle angegliedert worden, und als Schluß-
punkt der baulichen Entwicklung soll nun der Getreide-

Silo zur Lagerung des eingelieferten Getreides dienen.

Im Mai des Jahres 1924 wurde mit den Bauarbeiten
begonnen und nun steht die Anlage, deren mechanische

Anlagen von der Firma O. Meyer «K Cie. in Solo-
thurn ausgeführt wurden, im Betrieb. Der Verband

landwirtschaftlicher Genossenschaften der Nordwestschweiz,
an deren Spitze Nationalrat F. Stuber in Solothmn
steht, hat den auf 520,000 Fr. veranschlagten Bau
unternommen. („O. T.")

SiAtWe BsukZeNte in Otten. Der Einwohner-
gemeinde Ölten lagen zwei Kreditvorlagen zur Geneh-

migung vor. Als erstes Geschäft kam die Vorlage be-

treffend Ausbau der Hübelistraße zur BeHand-

lung mit der Übernahme des Hauses Hochuli. 9000 Fr.
sind für den Straßenbau und 44,000 Fr. für Land-

erroerb vorgesehen. Die Hälfte davon haben die An-

stößer zu tragen. Die Elektrizitätsversorgung beabsichtigt
in Verbindung mit dem Bau einer Transforma-
torenstation im Jnduftriequartier ein Zweifami-
lien h a us zu erstellen zur Unterbringung des Wart-
personals. 37,000 Franken sind für den Bau notwendig,
welche aus Rechnung der Elektrizitätsversorgung ver-

ausgabt werden. Nach eingehenden Referaten von Herrn
Bauverwalter Keller wurden laut „Olt. Tagbl." beide

Vorlagen ohne Diskussion einmütig genehmigt.

TMNhäarM für Kiàbasler Schüler. Im Februar
dieses Jahres wurde von der Inspektion der Mädchen-

Primärschule der Bau einer gemeinsamen Turnhalle für
die Theodorschule und die Richterschule angeregt.

Damit die Erstellung einer solchen Turnhalle in An-

griff genommen werden kann, soll nun das htefür geeig-

nete Gelände erworben werden. Als ein diesem Zweck

durchaus entsprechendes Areal kommt in erster Linie der

Hintere Teil der Peterschen Liegenschaft, Hammerstraße 3ö,

in Betracht. Vom Standpunkt der Schule aus ist noch

ein besonderer Vorteil darin zu erblicken, daß mit der

Erwerbung dieses Grundstückes auch eine merkliche Ver-

größerung des angrenzenden Schulhoses verbunden sein

wird. — Es ist nun gelungen, mit der Firma G. Pâ
Ä Co., Bandfabrikationsgeschäft, einen Kaufvertrag ab-

zuschließen, wonach die Einwohnergemeinde der Stad

Basel von der Peterschen Liegenschaft einen Abschnitt

von 828,5 übernimmt. Als Kaufpreis wurden 4»

Franken pro Quadratmeter vereinbart, somit für den

ganzen Abschnitt Fr. 37,282.50.
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^IeltttO0|«Mttß§6« » ^ntttatioc lu ©djftffljattfett.
311 feiner bemehmtaffung äußerte ftcfj ber ©emetnberat,
baß ein fomraunaler ©ohnungSbau feirterfeitS niht unter»

ftütjt werben fânne, baß et abet, ba bem tatfäc^tic£) be=

ftehenben SRangel an JUeinwohntmgen geffeuert werben
müffe, barbeiiräge unb eoeutueE aucè bürgfhaft§Ielftung
für II. £>ppothef burh bie ©emeinbe empfehle; auc|
tonnte ben baulufiigen billiges, aufgefhIo[fe«e§ Sanb

gur berfügung gefieflt werben. Sie freifinnige graftion
batte für bie ©itgung einen ©egenoorfcfjlog eingereiht,
bet jur görbernmg ber ©rfiellnng billiger
3Bo|nungen Beiträge ber ©emeinbe ootfah-
?tact)bem aber ber initiant erHärte, baß er auf bas
Éittet beS fommunalen ©ohnung§baue3 oergihte unb
bie Littel, bie ber ©emetnberat oorfhlägt, um pra
ßtete gu gelangen, ebenfalls gutheißen fönne, gag bie frei»
finnige graftion itjren ©egenoorfhlag gutüd, ba es i|r
mit hm t)Guptfäd)Hct) barum g» tun mar, ben fommu-
naten 2Bo$nung§bau, ber in ber fommuniftifhen 8nt=
tiatioe an erfter (Stelle aufgeführt mar, gu befämpfen.
®le gnitiatioe ift nun not| ber ©emeinbe gur Ibftim»
müng oorgulegen.

lieber eine» ©efct)äft§:§au§4lß!Bßtt in ©t. ©alle»
berietet ba§ „St. ©aEer SagbL": ©etrn ntan oon ber
SRarftgaffe h®® in bie ©peifergaffe eintritt, fäüt einem

unwiEfürllh ba§ oeränberte 3lu§fe|en biefer alten ©tabt»
gaffe auf. Sie wohltuenbe beränberung ift burh ben
Umbau be3 bolf§ntagagin§ bei föetrn ÏÏRettler erfolgt,
ber bie au§ ben 90er gahren ftammenbe, unfhöne ®e>

fd)äft§faffabe burh £>errn Slrcïiiteti a, S f d) g me r in
üorbilbtther ©etfe umbauen ließ, @§ war für ben
Sirhitelten feine leidjte Infgäbe, bie ihm gefteUt würbe.
Sin mitten in betrieb ftehenbeê ®efe|äft§hüu§ foEte
innerhalb fürgefter grift oon ©tunb au§ umgeftaltet
werben. ©enn ihm ba§ gelang, fo ift bieS in erfter
State bem einträchtigen ßufammenmirfen oon bauherr,
3lrchiteft, |>anbwetf§meifter unb Arbeiter gu oerbanfen,
benn nur fo würbe e§ möglich, ben umfangreichen Um»
bau in ber furgen Seit oon 55 IrbeitStagen fextiggu»
fteUen.

2Bir mähten beéihalb ben OMaß gerne benäh®"»
barauf htaguweifen, wie oh"® fpi^finbige Verträge unb
oh«® bie Unternehmer gegenseitig anSgufptelen, unb unter
allen Umftänben ben biEigften h®^aw§P<ta«lfhe», im
S3au £>8hftleiftungen ergtelt werben fönnen. Ser tote
Suhftabe wirb nie ba§ bertrauen erfetgen fönnen unb
wir freuen un§ beshalb, baß hi®®» getragen burh biefes
gegenfeitige bettrauen, ein Umbau feine boEenbung ge=
funben, ber 'allen baran beteiligten gur ©hte gereiht
unb für unfer ©tabtbilb eine ßierbe bebeutet, bie in
ntanher fRihtung ht" »orbilblich wirfen fann. ©ir
würben un§ freuen, wenn an Stelle marftfhreierifher
Slufbringtihfeit wieber ba§ noble ©efhäft§hau§ in ruhiger
Stnfahhett treten wärbe. Suh ber Käufer foEte nicht
bttrch fReflanie aEein angelocft werben, ba auch im b®r=
hültni§ gwifhen SetaiEiften unb faufenbem ißublifutn in
erfter Stnie ba§ bertrauen, ba§ man einem @efhäft§»
ha«§ entgegen bringt, bie ©runblage ber gegenfeitigen
®efhäft§begtehungen fein foEte.

SBir hoffen, ba| ba§ i)ier gegebene beifplel einträh=
ttgen 3ufammenarbeiten§, in ba§ wir auSbrücflih a«h
^te am bau beteiligte Slrbeiterfhaft einbegiehen mähten,
bei fünftigen bauten ber Stabt Nachahmung finbe. Sa§
-oauen ift mehr als ein ©efhäft, eS ift, wenn man e§
ernft nimmt, eine îlulturaufgabe.

Sohnunginot in Sano§. (3lu§ ben Sanb§rat§oer»
hanblungen.) Set SEiangel an iprioatwohnungen für bie
uufätage beoölferung macht fih tn hoh®m 9R«B® geltenb,
%e bap bie behörbe gefetliche ^anbhoben beft^t, ber
ISphuungênot gu fteuern. Käufern, bie bereits früher

bie behörblih® b®"fton§bewiEigung befa^en, fann bie»

felbe bei ber Umwanbtung in benfionëbetrtebe niht oer»
weigert werben, fjm fRat wirb barauf aufmetffam ge»

maht ba^ fünftig auch für SBohmtngen, bie ihrer Slrt
unb Preislage nah ausfdjüehüh «I§ grembenwohnungen
in beiraht faEen, alfo ben SBohnungibebarf ber ein»

heimifheit beoölferung niht berühren, feine ^ßenfton«»
bewiüigungen mehr erteilt werben foüten, wie btc§ bei
biEa Stpwa unb biEa brooflanb§ au§nahm§weife ge»

fhehen, weil auh bie grembenwohnungen gefuht ftnb.
IRenoouüon öe§ Sßlener @töbtt«rme§. Etiht nur

ba§ alte Sanboogteifhlojj an ber Simmat trägt h®»te
fein ©etüfi, fonbern auh ber Stabtturm oon 1440, ba§

©abdeichen babenS, hat fih et« folded gefaEen laffen
muffen. Sie ©labt hat für feine fRenooation tn biefem
3a|r einen bubgeipoften oon 12,000 granfen eingefeht.
$rof. gemp fie|t an ber Spi^e ber gufiänbigen üom»
miffion.

@h"Ihü«ä«jnöe» in »Jlspn (Sargau), ©emeinbe»
rat unb ^ommiffion haben ber ©inwobnergemeinbe ba§

anhängige Sraftanbnm „Äaitgleioergrö|erung" gur be=
fhlu^faffung oorgelegt. @§ ^anbelte fih um brei SSor»

logen: 1. ©ängHher Umbau be§ untern ©hul£)aufe§
mit einem Kofienbetraa oon 30,000 gr.'; 2. Umbau ber
Äanglei im Dbermatt @h»Ihau§ im betrage oon 10,000
granfen ; 3. SSerbefferung ber fanglei mit 5000 gr. $n
geheimer Slbfiimmung würbe bie Umbaute be§ untern
@h"thaufe§ befhloffen.

Sß«pl§ne bcâ 23ölferbunbe§. Sie Unterfommiffion
ber bubget» unb ginangfornmiffton be§ bölferbunbeS,
weihe fid) mit ber grage ber ©rrihtung eine§ großen
©aale§ für bie bölferbunbSoerfammlungen
befaßt, hat fih an Ort unb ©teUe begeben, wo ber bau
errichtet werben foE. @§ ^antoelt fih um eine h tater bem

ißarf 9Ron»9îepo§ gelegene ©teiïe am Ufer beS ©enfer»
feeë, wo fth bie beiben befannten biEen bartholoni unb
barton beftnben, fowie um eine an ber iRue be Sau»

fanne gelegene befttsung, Sa fih ba§ frühere £>oteI
^Rational al§ etwa§ gu flein erroteS, um aEe bureaus
aufgunehmen, fo wirb fih bie ffommiffion auh mit ber
grage gu befaffen haben, ob niht auf bem neuen bau»
platj neben bem großen berfammlungêfaal noh ein
bau gu erfieEen fei, welh®^ bie gefamten Sienfigweige
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Klàtvohn«ngsvim - Initiative w Schaffhauftn.
In seiner Vernehmlaffung äußerte sich der Gemeinderat,
daß ein kommunaler Wohnungsbau seinerseits nicht unter-
stützt werden könne, daß er aber, da dem tatsächlich be-

stehenden Mangel an Kleinwohnungen gesteuert werden
müsse, Barbeiträge und eventuell auch Bürgschaftsleistung
für II. Hypothek durch die Gemeinde empfehle; auch
könnte den Baulustigen billiges, aufgeschlossenes Land
zur Verfügung gestellt werden. Die freisinnige Fraktion
hatte für die Sitzung einen Gegenvorschlag eingereicht,
der zur Förderung der Erstellung billiger
Wohnungen Beiträge der Gemeinde vorsah.
Nachdem aber der Initiant erklärte, daß er auf das
Mittel des kommunalen Wohnungsbaues verzichte und
die Mittel, die der Gemeinderat vorschlägt, um zum
Ziele zu gelangen, ebenfalls gutheißen könne. Zog die frei-
sinnige Fraktion ihren Gegenvorschlag zurück, da es ihr
mit ihm hauptsächlich darum zu tun war, den kommu-
nalen Wohnungsbau, der in der kommunistischen Jni-
tiative an erster Stelle aufgeführt war, zu bekämpfen.
Die Initiative ist nun noch der Gemeinde zur Abstim-
müng vorzulegen.

Ueber eine« GeschäftsHaus-Umb« in St. Galle»
berichtet das „St. Galler Tagbl.": Wenn man von der
Marktgasse her in die Speisergasse eintritt, fällt einem
unwillkürlich das veränderte Aussehen dieser alten Stadt-
gasse auf. Die wohltuende Veränderung ist durch den
Umbau des Volksmagazins des Herrn Mettler erfolgt,
der die aus den 90er Jahren stammende, unschöne Ge-
schäftsfafsade durch Herrn Architekt v. Tscharner in
vorbildlicher Weise umbauen ließ. Es war für den
Architekten keine leichte Aufgabe, die ihm gestellt wurde.
Ein mitten in Betrieb stehendes Geschäftshaus sollte
innerhalb kürzester Frist von Grund aus umgestaltet
werden. Wenn ihm das gelang, so ist dies in erster
Linie dem einträchtigen Zusammenwirken von Bauherr,
Architekt, Handwerksmeister und Arbeiter zu verdanken,
denn nur so wurde es möglich, den umfangreichen Um-
bau in der kurzen Zeit von 55 Arbeitstagen fertigzu-
stellen.

Wir möchten deshalb den Anlaß gerne benützen,
darauf hinzuweisen, wie ohne spitzfindige Verträge und
ohne die Unternehmer gegenseitig auszuspielen, und unter
allen Umständen den Billigsten herauszuquetschen, im
Bau Höchstleistungen erzielt werden können. Der tote
Buchstabe wird nie das Vertrauen ersetzen können und
wir freuen uns deshalb, daß hier, getragen durch dieses
gegenseitige Vertrauen, ein Umbau seine Vollendung ge-
funden, der 'allen daran Beteiligten zur Ehre gereicht
und für unser Stadtbild eine Zierde bedeutet, die in
mancher Richtung hin vorbildlich wirken kann. Wir
würden uns freuen, wenn an Stelle marktschreierischer
Aufdringlichkeit wieder das noble Geschäftshaus in ruhiger
Einfachheit treten würde. Auch der Käufer sollte nicht
durch Reklame allein angelockt werden, da auch im Ver-
hältnis zwischen Detaillisten und kaufendem Publikum in
erster Linie das Vertrauen, das man einem Geschäfts-
Haus entgegen bringt, die Grundlage der gegenseitigen
Geschäftsbeziehungen sein sollte.

Wir hoffen, daß das hier gegebene Beispiel einträch-
tigen Zusammenarbeitens, in das wir ausdrücklich auch
die am Bau beteiligte Arbeiterschaft einbeziehen möchten,
bei künftigen Bauten der Stadt Nachahmung finde. Das
Bauen ist mehr als ein Geschäft, es ist, wenn man es
ernst nimmt, eine Kulturaufgabe.

Wohnungsnot in Davos. (Aus den Landsratsver-
Handlungen.) Der Mangel an Privatwohnungen für die
ansäßige Bevölkerung macht sich in hohem Maße geltend,
ohne daß die Behörde gesetzliche Handhaben besitzt, der
Wohnungsnot zu steuern. Häusern, die bereits früher

die behördliche PensionsbewMgung besaßen, kann die-
selbe bei der Umwandlung in Pensionsbetriebe nicht ver-
weigert werden. Im Rat wird darauf aufmerksam ge-
macht, daß künftig auch für Wohnungen, die ihrer Art
und Preislage nach ausschließlich als Fremdenwohnungen
in Betracht fallen, also den Wohnungsbedarf der ein-
heimischen Bevölkerung nicht berühren, keine Pensions-
bewilligungen mehr erteilt werden sollten, wie dies bei

Villa Drywa und Villa Brooklands ausnahmsweise ge-
schehen, weil auch die Fremdenwohnungen gesucht sind.

Renovation Sês Bàner Sèadtt«rmes. Nicht nur
das alte Landvogteischloß an der Limmat trägt heute
sein Gerüst, sondern auch der Stadtturm von 1440, das
Wahrzeichen Badens, hat sich à solches gefallen lassen
müssen. Die Stadt hat für seine Renovation in diesem

Jahr einen Budgeiposten von 12,000 Franken eingesetzt.
Prof. Zemp steht an der Spitze der zuständigen Kom-
mission.

SchultzausumSan in Mshlin (Aargau). Gemeinde-
rat und Kommission haben der Einwohnergemeinde das
anhängige Traktandum „Kanzlsivergrößerung" zur Be-
schlußfaffung vorgelegt. Es handelte sich um drei Vor-
logen: I. Gänzlicher Umbau des untern Schulhauses
mit einem Kostenbetrag von 30,000 Fr. ; 2. Umbau der
Kanzlei im Obermatt Schulhaus im Betrage von 10,000
Franken; 3. Verbesserung der Kanzlei mit 5000 Fr. In
geheimer Abstimmung wurde die Umbaute des untern
Schulhauses beschlossen.

Bauplans des Völkerbundes. Die Unterkommission
der Budget- und Finanzkommission des Völkerbundes,
welche sich mit der Frage der Errichtung eines großen
Saales für die Völkerbundsversammlungen
befaßt, hat sich an Ort und Stelle begeben, wo der Bau
errichtet werden soll. Es handelt sich um eine hinter dem
Park Mon-Repos gelegene Stelle am Ufer des Genfer-
sees, wo sich die beiden bekannten Villen Bartholoni und
Barton befinden, sowie um eine an der Rue de Lau-
saune gelegene Besitzung. Da sich das frühere Hotel
National als etwas zu klein erwies, um alle Bureaus
aufzunehmen, so wird sich die Kommission auch mit der
Frage zu befassen haben, ob nicht auf dem neuem Bau-
platz neben dem großen Versammlungssaal noch ein
Bau zu erstellen sei, welcher die gesamten Dienstzweige
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beS ©eneralfefretariatS su beherbergen hätte. Sie
llnterfommiffion wirb ihre Beratungen fortfctjen. ®ie
Schweis ift burch ißrof. ®r. kalter Burcfharbt
tn ber Unterfommiffion oertreten.

Die neue reformierte Hirc^e
in So!otf?m?n,

bie auf bem ©elänbe ber abgerufenen, längft s« fleht
unb baufällig geworbenen erften KirCEje oor bem Biettor
fteht, ift am 30. Stuguft eingeweiht worben. Seit in
ber BifdjofSfiabt Solothurn bie reformierte Beoölferung
an Saht bie fatholifche überflügelt hat, war eS natur«
gemäß ihr 2Bunf<h, audj eine Kirche su befi^en, bie neben
ber herrlichen Katljebrale nid^t gar su ärmtich wirfen
möge, unb fo würbe im Zü§re 1917 ein SSBettbemerb

auêgefçhrieben, auS bem bie ©rbauer, bie 3trch tieften
SR ei Ii in Busern, als Präger beS erften ißreifel her«

oorglngen.
©ine breite grettreppe führt oon ber Strafe sur

Kirdje, bie als breit gelagertes Beetee! aus warmgetbem
Saufener Kalfftein ifoliert auf einem ißtatj fteht, ber
fpäter at§ 3tntage auSgebilbet werben foil. Bor ber
Stirnfeite beS eigentlichen BaubtocfeS ift eine Borhatte
oon fünf fehr fcfjmalen, hohen Bogen angeorbnet; in ber
SRitte ber Bficffeite fteht ber Sturm, ber fomit meift in
perfpeftioifcfier Ueberfchneibung fic^tbar ift. Qn ben
Stirnen ber Borhallenpfeiler ftnb Bifs|en auSgefpart,
bie Belief giguren oon Bropheten, ©oangeliften unb
^Reformatoren enthatten, atteS in einer anthifif^en gor'
menfprache, bie eher an grühchrifittCheS als an klafft»
SiSmuS erinnert. ®aß ftch ber, fett SR oferS Kircbe glun«
tern eine Zeitlang in ber ©erweis mobifche KlaffisiSmuS
Dftenborff^er ißrooentens im 2ibbau befinbet, lehrt auch
baS innere bet Sotothurner KtrCEse, bie man buret) eine
ber beiben Bforten betritt.

©in querreCjjteCEtger Baum, umfiettt oon mächtigen
Säulen, hinter benen nochmals auf alten Seiten Beben«
räume liegen, bie buref) ©tnporett sweigeteitt werben.
®er fpauptraum fteigt höher als biefe Bebenfchiffe, eine
reidhgegtieberte Kaffettenbecfe fehltest ihn ab. ®ie Beben«
räume ftnb gans einheitlich tn grün gehatten, bie ftaf«
fißhe ©lieberung ber ®ecfe in gelber, unb ©ebälfe ift
noch ptaftifçh oorhanben, aber farbig gans unbetont.
Bor ber SRitte ber einen Breitfeite fteht bie Ransel, auf
ber ©mpore bahinter bte Drgel, eine Slnorbnung, bie
eminent „protefiantifch" wirft: bie Beihen ber £>örer
breiten ftch nach ben Seiten auS, währenb für fatholifche
Kirchen ber Zug sum lliat, alfo nae| ber Siefe charaf«
teriftifch ift. Seine gans befonbere Stimmung erhält ber
Baum burel) bte gen fter, bte nach altçhrifilicher Strt tn
ein Zeßenmerf fleinerer Bogen aufgelöfi unb mit gelb«
grünem ©taS oerßhiebener Buancen gefwloffen ftnb,
woburch beftänbig eine warmgrürte ©ämmerung herrftht,
unb eine Stimmung wie in abenbllchem Sonnenfcpetn.

^öchft bemerfenSwert unb ein Qeirfjen ber Zeit ift
eine fleitie Capelle im Untergeßhoß, faft eine Krqpta, bie
höchfienS 60 Berfonen faft unb intimeren Zeremonien,
wie Saufen unb Stauungen bienen wirb, bie fiel im
großen KirChenraum su oerlteren ober boch ftth fpärllch
auSsunehmen pflegen; foliée Capellen foßten sum fiätt«
bigen Brogrammpunft für reformierte Kirch en-Beubauten
werben. ©hte weitere UngewöhntlChfeit ber Kirdje So«
lothurn befteht barin, baß UnterweifungSsimmer unb
KirChgemehtberäume nicht, wie gewöhnlich, in einem Un«
tergefefjoß, fonbern im Sachgefchoß über ben ©mporen
angeorbnet ftnb, wo man fie ben gaffaben nach aßer=

birtgS faum erwartet.

SlßeS in aßern fteßt biefe Kirche alfo ein tntereffantes
©lieb tn ber langen Bethe ber Berfttdje bar, bem refor«
ntierten ©otteSbienft baS paffenbe ©ehäufe su geben, ba§

ihm nod) immer fehlt. Bekanntlich ift bie reformierte
Kirdje nach ber Slbficljt ber Beformatoren fein eigentth
Cher Kuliraum, wie bie fatholifdje, fonbern mehr ein

BerfammlungSrauttt sum Slnhören ber Brebigt, unb gattj
fonfequenterweife würben benn auch aße Slttäre, Btlber
unb Sqmhole, bie sum fatljolifchen BituS gehörten, aus
ber reformierten Kirdje oerbannt. Bei biefein Kampf
gegen baS überwu^etnbe Bilberwerf geriet man aber

inS anbere ©jtrem, in oerfianbeSmäßige Büdjternljeit,
unb fo erlebt bie ©egenwart baS eigenartige Sdjaufptel,
baß aßenthalben im BroteftantiSmuS gewiffermaßen „fo=

tholifierenbe" Senbettsen auftreten, bie ben ©otteSbienft
wteber reichet, lebenbiger, ftnnenfäßiger geftalten woßen,

— eine Ibfehr oom BationaliSmuS alfo, wie fie auCh fonfi
ber Ba^friegSseit auf geiftigem ©ebiet ihr ©eftcht gibt,

®em mobernen Baumeifter ift alfo bie fc^mterige

lufgabe gefteßt, bem metaphqftfChen ©lement wieber su

feinem Bec|i su oerhelfen, ohne baf? er boch S« ben fat|o=

lif^en Sqmbolen unb Btlbertt feine Quflucht nehmen fönnte;
unter Bertneibnng aßes gegenfiänblichen, bilbmafigcn
StimmungSrequiftten mu§ er ftcfj alfo an bie unbtnglichen
SRittel ber architeftonifChen Bsoportionen unb ber gatbe
halten, unb baS ift im gaß Solothurn a«Ch aufs glücf«

lichfte gesehen; bie antifift|e gorm ift nur noCh bte

üerhältniSmäfng unoerbinöli^e S^ale, in ber fich bas

2Befentti^e, ber wteber religiös geworbene farbige Baum

entfalten fann.
9Ran barf bie ©emeinbe Solothurn s« ifjrer Kirche

alfo aufrichtig begtücfwünf^en. („B. 3- 3-")

lie fiiiiertiiMlilôi âe$ Scöwefjt, UerDaitaes

tir foräerisig ae$ gemeinîîilfêigen
mobnnt(g$batie$,

(Korrefpottbenj.) (Sdjtup.)

Sa ©hau£=be«gonbS. ber fransöftfChen
Schweis ftanb man ber ©igenheimbewegung längere 3$
gans ffeptifdE) gegenüber. ®odj plöhlich wurselte ba§

Bflänschen unb heute macht eS gans h^Wje Stiebe,

®ie Seftion Sa ®hau£«be=gonbS grünbete auCh eilte

SChwefterfeftion tn Saufanne. Bereint bauten bie beiben

Sektionen In Sa ®hauj«be«gonbS 4 ^äuSCEjen
Saufanne 4 „
gribourg 3

3n luëficht genommen ift, auch tn ©enf Boben j«

faffen unb ebenfaßS ^äuS^en su bauen. ®le Unter«

bringung ber Stetten ^qpothet begegnete auch to web

feiert Sanben gewiffen Schwierigfeiten. ®te Seftionen

haben beShalb eine ©ingabe an ben BunbeSrat gemacht

mit bem ©tfucljen, eS möchte bie grage ber ©elbbe«

fchaffung für ben gemeinnühigen BßohnungSbau obn

BunbeSwegen nüher ftubtert werben. —
3üriCh. ®le größte Sätigfett oerselchnet natürlich

bie Seftion Zürich, waS angeftchiS ber immer noCh W
hanbenen SBohnungSnot oerftänblich erfchetnt. ®er @eb

tion Zürich gehören eine Bethe namhafter äBohnbauge«

noffenfehaften an, bie gans auf bem Boben ber ©emeim

nühigfeit aufgebaut unb fett einer Bethe oon Zaten
tätig ftnb. Zm Zubre 1923 würbe bte Kolonie „gW
burgftra^e" in Zürich 6, umfaffenb 4 ©oppeleinfantiliefl'
häuScSen erbaut. ®ie Stabt beabftcljtigte baS Sanb itj

©rbpacht sur Berfügung su fteßen. ©S fam jebodj «W

ba§u, bie Sache war su neu. Schließlich fonnte
Sanb fäufliCh erworben werben, nach gewohnter 3W

@S ftnb riet, oon oerf^iebenen lrC|iteften entwarft
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des Generalsekretariats zu beherbergen hätte. Die
Unterkommission wird ihre Beratungen fortsetzen. Die
Schweiz ist durch Pros. Dr. Walter Burckhardt
in der Unterkommission vertreten.

Die neue reformierte Airche
in Sslothurn,

die auf dem Gelände der abgerissenen, längst zu klein
und baufällig gewordenen ersten Kirche vor dem Bieltor
steht, ist am 30. August eingeweiht worden. Seit in
der Bischofsstadt Solothurn die reformierte Bevölkerung
an Zahl die katholische überflügelt hat, war es natur-
gemäß ihr Wunsch, auch eine Kirche zu besitzen, die neben
der herrlichen Kathedrale nicht gar zu ärmlich wirken
möge, und so wurde im Jahre 1917 ein Wettbewerb
ausgeschrieben, aus dem die Erbauer, die Architekten
Meili in Luzern, als Träger des ersten Preises her-
vorgingen.

Eine breite Freitreppe führt von der Straße zur
Kirche, die als breit gelagertes Rechteck aus warmgelbem
Laufener Kalkstein isoliert auf einem Platz steht, der
später als Anlage ausgebildet werden soll. Vor der
Stirnfeite des eigentlichen Baublockes ist eine Vorhalle
von fünf sehr schmalen, hohen Bogen angeordnet; in der
Mitte der Rückseite steht der Turm, der somit meist in
perspektivischer Ueberschneidung sichtbar ist. In den
Stirnen der Vorhallenpfeiler sind Nischen ausgespart,
die Relief-Figuren von Propheten, Evangelisten und
Reformatoren enthalten, alles in einer anthikischen For-
mensprache, die eher an Frühchristliches als an Klassi-
zismus erinnert. Daß sich der, seit Mosers Kirche Flun-
tern eine Zeitlang in der Schweiz modische Klassizismus
Ostendorfscher Provenienz im Abbau befindet, lehrt auch
das Innere der Solothurner Kirche, die man durch eine
der beiden Pforten betritt.

Ein querrechteckiger Raum, umstellt von mächtigen
Säulen, hinter denen nochmals auf allen Seiten Neben-
räume liegen, die durch Emporen zweigeteilt werden.
Der Hauptraum steigt höher als diese Nebenschiffe, eine

reichgegliederte Kassettendecke schließt ihn ab. Die Neben-
räume sind ganz einheitlich in grün gehalten, die klas-
fische Gliederung der Decke in Felder und Gebälke ist
noch plastisch vorhanden, aber farbig ganz unbetont.
Vor der Mitte der einen Breitseite steht die Kanzel, auf
der Empore dahinter die Orgel, eine Anordnung, die
eminent „protestantisch" wirkt: die Reihen der Hörer
breiten sich nach den Seiten aus, während für katholische
Kirchen der Zug zum Altar, also nach der Tiefe charak-
teristisch ist. Seine ganz besondere Stimmung erhält der
Raum durch die Fenster, die nach altchristlicher Art in
ein Zellenwerk kleinerer Bogen aufgelöst und mit gelb-
grünem Glas verschiedener Nuancen geschlossen sind,
wodurch beständig eine warmgrüne Dämmerung herrscht,
und eine Stimmung wie in abendlichem Sonnenschein.

Höchst bemerkenswert und ein Zeichen der Zeit ist
eine kleine Kapelle im Untergeschoß, fast eine Krypta, die
höchstens 60 Personen faßt und intimeren Zeremonien,
wie Taufen und Trauungen dienen wird, die sich im
großen Kirchenraum zu verlieren oder doch sich spärlich
auszunehmen pflegen; solche Kapellen sollten zum stän-
digen Programmpunkt für reformierte Kirchen-Neubauten
werden. Eine weitere Ungewöhnlichkeit der Kirche So-
lothurn besteht darin, daß Unterweisungszimmer und
Kirchgemeinderäume nicht, wie gewöhnlich, in einem Un-
tergeschoß, sondern im Dachgeschoß über den Emporen
angeordnet sind, wo man sie den Fassaden nach aller-
dings kaum erwartet.

Alles in allem stellt diese Kirche also ein interessantes
Glied in der langen Reihe der Versuche dar, dem refor-
mierten Gottesdienst das passende Gehäuse zu geben, das

ihm noch immer fehlt. Bekanntlich ist die reformierte
Kirche nach der Absicht der Reformatoren kein eigentll-
cher Kultraum, wie die katholische, sondern mehr ei«

Versammlungsraum zum Anhören der Predigt, und ganz
konsequenterweise wurden denn auch alle Altäre, Bilder
und Symbole, die zum katholischen Ritus gehörten, aus
der reformierten Kirche verbannt. Bei diesem Kampf
gegen das überwuchernde Bilderwerk geriet man aber

ins andere Extrem, in verstandesmäßige Nüchternheit,
und so erlebt die Gegenwart das eigenartige Schauspiel,
daß allenthalben im Protestantismus gewissermaßen „ka-

tholisierende" Tendenzen auftreten, die den Gottesdienst
wieder reicher, lebendiger, sinnenfälliger gestalten wollen,
— eine Abkehr vom Rationalismus also, wie sie auch sonst

der Nachkriegszeit auf geistigem Gebiet ihr Gesicht gibt.
Dem modernen Baumeister ist also die schwierige

Aufgabe gestellt, dem metaphysischen Element wieder zu

seinem Recht zu verhelfen, ohne daß er doch zu den katho-

lischen Symbolen und Bildern seine Zuflucht nehmen könnte;
unter Vermeidung aller gegenständlichen, bildmäßigen
Stimmungsrequisiten muß er sich also an die undinglichen
Mittel der architektonischen Proportionen und der Farbe

halten, und das ist im Fall Solothurn auch aufs glück-

lichste geschehen; die antikische Form ist nur noch die

verhältnismäßig unverbindliche Schale, in der sich das

Wesentliche, der wieder religiös gewordene farbige Raum

entfalten kann.
Man darf die Gemeinde Solothurn zu ihrer Kirche

also aufrichtig beglückwünschen. („N. Z. Z.")

vêt Uz 5Omi2. MVMtt
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MWMgOKMS.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

La Chaux - de - Fonds. In der französischen

Schweiz stand man der Eigenheimbewegung längere Zeit

ganz skeptisch gegenüber. Doch plötzlich wurzelte das

Pflänzchen und heute macht es ganz herrliche Triebe.

Die Sektion La Chaux-de-Fonds gründete auch eine

Schwestersektion in Lausanne. Vereint bauten die beiden

Sektionen in La Chaux-de-Fonds 4 Häuschen
Lausanne 4 „
Fribourg 3

In Aussicht genommen ist, auch in Genf Boden zu

fassen und ebenfalls Häuschen zu bauen. Die Unter-

bringung der zweiten Hypothek begegnete auch in wel-

scheu Landen gewissen Schwierigkeiten. Die Sektionen

haben deshalb eine Eingabe an den Bundesrat gemacht

mit dem Ersuchen, es möchte die Frage der Geldbe-

schaffung für den gemeinnützigen Wohnungsbau von

Bundeswegen näher studiert werden. —
Zürich. Die größte Tätigkeit verzeichnet natürlich

die Sektion Zürich, was angesichts der immer noch vor-

handenen Wohnungsnot verständlich erscheint. Der Sek-

tion Zürich gehören eine Reihe namhafter Wohnbauge-
nossenschaften an, die ganz auf dem Boden der Gemein-

nützigkeit aufgebaut und seit einer Reihe von Jahren

tätig sind. Im Jabre 1923 wurde die Kolonie „Froh'

burgstraße" in Zürich 6, umfassend 4 Doppeleinfamilien-
Häuschen erbaut. Die Stadt beabsichtigte das Land in

Erbpacht zur Verfügung zu stellen. Es kam jedoch nicht

dazu, die Sache war zu neu. Schließlich konnte das

Land käuflich erworben werden, nach gewohnter Art

Es find vier, von verschiedenen Architekten entworfene
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